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Die tägliche Umdrehung der Erde .

Zahl . Diejenige Zahl , welche angibt , wie viele Tage am 1. Januar eines Jahres
ſeit dem letzten Neumonde verfloſſen ſind , wird Epakte genannt .

Den Mittelpunkt der kalendariſchen Feſtrechnung bildet die (eykliſche) Beſtimmung
des Oſterſonntags . Nach dieſem richten ſich alle übrigen beweglichen Feſte . Die

(ſeit dem Konzilium zu Nicäa , 325 n. Chr. ) geltende Beſtimmung iſt : daß Oſtern an
dem Sonntage gefeiert werden ſoll , der zunächſt dem erſten Vollmonde nach der ſtets
auf den 21. März fallenden Frühlingsnachtgleiche folgt . Fällt dagegen dieſer Vollmond

ſelbſt auf einen Sonntag , ſo ſoll Oſtern auf den nächſtfolgenden Sonntag verlegt
werden . Hiernach kann Oſtern niemals früher als auf den 22. März und nie ſpäter
als auf den 25. April fallen . Auf dieſe Vorſchriften gründet ſich folgende ( von Gauß )
gegebene Datumberechnung des OSſterſonntags für jedes Jahr des gegenwärtigen Jahr⸗
hunderts :

1. Man dividiere die Jahreszahl der Reihe nach durch 19 , 4 und 7 und nenne
übrigbleibenden Reſte in derſelben Reihenfolge a, ), 6.

2. Man dividiere 194 ＋ 23 durch 30 und nenne den Reſt J.

3. Man dividiere 25 ＋ 40 ＋ 6dd ＋＋ 4 durch 7 und nenne den Reſt e.

Dann fällt Oſtern ſtets auf den (22. PE PFe) ten März , oder, wenn ρee = 9

iſt , auf den ( 4 e — Rten April .

di

Von dieſer Regel finden im Gregorianiſchen Kalender zwei Ausnahmen ſtatt .
Gibt die Rechnung den 26. April , ſo hat man ſtatt deſſen den 19. zu nehmen ; gibt
ſie ferner den 25. April und iſt gleichzeitigͥ =S 18 und a 10 , ſo iſt der 18. April
zu nehmen .

Die tägliche Amdrehung der Erde .

Der tägliche Umſchwung des Himmelsgewölbes mit allen Geſtirnen von 0

nach W um die Erde iſt nur eine Täuſchung . In Wirklichkeit dreht ſich die
Erde in 24 Stunden einmal von Wnach 0 um ihre Achſe , deren Verlängerung
die Himmelspole bezeichnet . Weil dieſe Achſen drehung vollkommen gleichförmig
ſtattfindet und der unmittelbaren Wahrnehmung jeder Anhaltspunkt fehlt , ſich
davon zu überzeugen , glaubte man Jahrhunderte lang irrtümlich , daß die Erde
ruhe und der Himmel ſich bewege .

Einen direkten Beweis für die Rotation der Erde lieferten Verſuche mit

frei fallenden Kugeln , welche Benzenberg ( 1802 ) im Michaelisturme zu Hamburg
und ſpäter in den Kohlenbergwerken bei Schlebuſch anſtellte . Wenn ſich näm⸗
lich die Erde um ihre Achſe dreht , ſo beſchreibt ein Gegenſtand täglich einen um

ſo größeren Kreis , je höher er ſich auf der Erdoberfläche befindet . Die Spitze
eines Kirchturmes durchläuft täglich eine größere Bahn als der Fuß des Turmes ,
weil dieſer dem Mittelpunkte der Erde näher iſt . Die Spitze muß ſich demnach ſchneller
in der Richtung von W nach 0 bewegen , als die tieferen Teile des Turmes .

Läßt man aus bedeutender Höhe eine Kugel niederfallen , ſo beſitzt dieſelbe im
Mamente des Herabfallens die größere Geſchwindigkeit gegen 0 , welche ihrer
Höhe entſpricht , und ſie muß daher etwas gegen O ausweichen . Dieſe öſtliche
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Abweichung der aus bedeutenden Höhen frei herabfallenden Kugeln hat Benzen⸗
berg in der That bei ſeinen zahlreichen Verſuchen beobachtet . Sie betrug , in
Übereinſtimmung mit der Berechnung , freilich nur einige Linien , weil die Höhen ,
bei denen er operieren konnte , nur verhältnismäßig gering ſind ; aus 3000 m Höhe
herabfallend müßten dagegen Kugeln eine öſtliche Abweichung von über 2 m zeigen.
Einen ſehr ſinnreichen , gewiſſermaßen greifbaren Beweis für die Rotation der
Erde hat Foucault ( 1850 ) geliefert . Wenn man ein einfaches Pendel hin und
her ſchwingen läßt , ſo behält es ſeine Schwingungsebene unverändert bei , ſelbſt
wenn die Richtung ſeines Aufhängepunktes mit bezug auf die Weltgegenden ver⸗
ändert wird . Man kann dies durch die einfache Vorrichtung , Fig . 136 , leicht
zeigen . Läßt man die in B aufgehängte Pendelkugel in der Richtung auf 4

zu ſchwingen , welche mit der Linie O — 180
Fig . 136. zuſammenfällt , ſo behält das Pendel bei der

Drehung des Geſtells um ſeine untere Achſe die

Schwingungsrichtung gegen 4 hin unverändert
bei . Man denke ſich nun einen Beobachter auf
einem der Erdpole . Derſelbe beſitze ein Pendel
von größter Einfachheit , beſtehend aus einer homo⸗
genen , ſchweren Kugel , die mittels eines biegſamen
Fadens in einem feſten Punkte hängt , der genau in
der Verlängerung der Erdachſe liegt . Die Stützen ,
welche dieſen Punkt tragen , ſollen an der Um⸗

drehung der Erde nicht teilnehmen . Geſetzt ,
dies wäre zu ermöglichen und man laſſe nun
das Pendel , nachdem es aus der Gleichgewichts⸗
lage abgelenkt worden , ohne Seitenſtoß hin und her
ſchwingen , ſo wird es ſeine Schwingungsebene bei⸗

behalten . Wenn alſo die Ossillationen dieſes
Pendels eine hinreichende Zeit andauern , ſo muß
die Bewegung der Erde , die in der Richtung von

W nach O vor ſich geht , durch den Kontraſt mit der Unbeweglichkeit der
Schwingungsebene des Pendels ſichtbar werden , indem dieſe letztere eine über⸗
einſtimmende Bewegung mit derjenigen der Himmelskugel zu haben ſcheint.
Würden die Schwingungen 24 Stunden ununterbrochen andauern , ſo würde ihre
Ebene eine volle Drehung um den Aufhängepunkt vollführen . Die hier voraus⸗
geſetzten Bedingungen ſind in Wirklichkeit allerdings nicht zu erfüllen . Der
Stützpunkt befindet ſich auf der ſich drehenden Erde , ebenſo kann der Aufhänge⸗
punkt des Pendelfadens der täglichen Bewegung nicht entzogen werden . Indeſſen
beweiſt der Verſuch , daß dieſe Umſtände das Gelingen des Experiments nicht weſent —
lich beeinträchtigen . Endlich kann man das Pendel auch nicht unter einem der beiden
Erdpole ſchwingen laſſen , allein es läßt ſich auf mathematiſchem Wege zeigen, wie
ſich die Drehung unter einer beliebigen geographiſchen Breite geſtalten muß und
dieſe theoretiſche Beſtimmung wird durch die Experimente vollſtändig beſtätigt .

Um die Größe der Drehung , welche die Schwingungsebene des Pendels unter
einer beliebigen geographiſchen Breite erleidet , zu beſtimmen , dient folgende Betrachtung .

21²



Die jährliche Bewegung der Erde .

Es ſei ( Fig . 137) No die Erdachſe , à ein Ort der Erdo berfläche und 6 % die

Schwingungsrichtung des Pendels . Dieſe Richtung bildet eine Tangente an den Meri⸗

dian Vd ' S und ſchneidet die Verlängerung der Erdachſe in dem Punkte 0. Kommt

infolge der Erdumdrehung der Punkt 4 nach “, ſo wird das Pendel in der Richtung

9 ſchwingen , die mit 6d parallel iſt. Die Tangente an den Meridian in ) hat da⸗

gegen die Richtung 50 . Das

Fig . 137. Pendel ſcheint alſo ſeine

Schwingungsebene gegen den
Meridian um den Winkel

ohg gedreht zu haben . Die⸗
ſer Winkel iſt gleich dem
Winkel 40050, der durch 6
bezeichnet werden möge. Wird
ferner Winkel amο durch

eichnet , ſo hat man :

gen ab =. 2n 4

Hier bezeichnet c« den Winkel , um
Stunde 150 beträgt . Man erhält
der Erdoberfläche die Schwingung
dreht , durch Multiplikation von 15
Ort es. Für die Pole erreicht alſo die
iſt ſie Null .

4.8 . 1

Die jährliche Vewegung der örde . Jahreszeiten .

8ie der tägliche Umſchwung de ö

ſt , ſo iſt auch die jährliche Bewegung der Sonne nur ſcheinbar und wird

hervorgerufen durch eine jährliche wegung der Erde um die Sonne .
DDie ausführliche Darlegung der Gründe , welche zu dieſer Annahme zwingen ,
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